
4458 arum geht, den lauter werdenden und 1St. Dazwischen wird die /ZuUu
Forderungen ach einer Neustruktu ordnung der den „LEUE
rmerung Uuniversitärer Ausbildung 1n zialen Bewegungen“” diskutiert (Kap
religionsbezogenen Wissenschaften 5} Eine ZusammenfTassung, das
erecht werden Hier gemelinsam (Quellen und Literaturverzeichnis

eiInem Strang ziehen, tate Ka; WIe csehr lohbenswert Biogramme
Ollken W1€e Protestanten SUuL, N1IC beschließen den gewichtigen Band
zuletzt, aher ehben auch als Okumeni- Wie wird 11 Einzelnen vorgegangen?
SCHES Zeichen Und allein deswegen Im Einleitungskapitel wird die
IsSt jedem dieser Band WAäarmstens ZUTr SaCNC Sinnvolle Einschränkung
Lektüre empiohlen. VOTSCHOIMIMMEN, wonach das Verhält:

Christian NIS der den Freikirchen ehbenso
ausgeblendet bleibt WIe das OM:
Inen der charismatischen ewegung.EVANGELIKÄALE Auch die DDR wird dem Buchtitel

(G(JESQa 5auer, Evangelikale ewegung entsprechend NIC berücksichtigt.
und evangelische Kirche 1n der Die (Geschichte der SL, e1ine
Bundesrepublik Deutschlan: Ge ese des Buches, als eren Wech:
SCHNICHTE e1Nes Grundsa  on selwirkung MIt den evangelischen

(1 045 his 1989 andenno: Landeskirchen estimmen, N1IC
eck uprecht, GÖttingen 2012 mMit der Gesellschaft der Bundes
/96 Seiten EUR3 republi insgesamt, Darzustellen IsSt
Die ler vorliegende Leipziger demzufolge e1ine innerprotestanti-

Habilitationsschrift untersucht 1n kir- sche Auseinandersetzung. Der SC
chenhistorischer Perspektive den lernde Begriff „evangelikal” wird 1n

zweilacher 1NSIC esumm alsWeg der evangelikalen ewegung
Folgenden EB} 1n der UnNndesre- „kirchenpolitisches ampfiwort”

publik Deutschlan: zwischen 0945 WIe als „Bezeichnung Iür e1ine FTOÖM-
und 089 Die Leitperspektive, AUS migkeitshaltung des erwecklichen
der 1ese Analyse erfolgt, IsSt die e1INes Iyps  L (30  — Der aul der Darstellung
„Grundkonflikts“ MIt den evangeli- des Grundkontflikts liegende uUus
Sschen Landeskirchen e1n bislang der €1 bringt e mMit sich, dass 1n
echer brachliegender Forschungsan- der welltleren Untersuchung der ersi-
Satz ach methodischen und begriff- Begriffsgehalt privilegier
lichen Klärungen (Kap 1} erfolgt wird, während das TUr die Frömmig
e1nNne phänomenologische na keit der ewegung Iypische 1n den
rung das ema (Kap 2) DIie Kap Hintergrun T1

und uUuntersuchen die orge In Kapite]l wird die Ausdifieren
SCHNICNTE der EB, eren eigentliche zierung des evangelikalen Lagers Aa-
Geschichte 1n den 19/0er und ezeigt und die 1n der Forschung VOT-
1980er Jahren Gegenstand der Kap geschlagenen Iypisierungen AUS
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darum geht, den lauter werdenden
Forderungen nach einer Neustruktu-
rierung universitärer Ausbildung in
religionsbezogenen Wissenschaften
gerecht zu werden. Hier gemeinsam
an einem Strang zu ziehen, täte Ka-
tholiken wie Protestanten gut, nicht
zuletzt, aber eben auch als ökumeni-
sches Zeichen. Und allein deswegen
ist jedem dieser Band wärmstens zur
Lektüre empfohlen.

Christian Polke 

EVANGELIKALE BEWEGUNG

Gisa Bauer, Evangelikale Bewegung
und evangelische Kirche in der
Bundesrepublik Deutschland. Ge-
schichte eines Grundsatzkon-
flikts (1945 bis 1989). Vandenho-
eck & Ruprecht, Göttingen 2012.
796 Seiten. Gb. EUR 119,95. 
Die hier vorliegende Leipziger

Habilitationsschrift untersucht in kir-
chenhistorischer Perspektive den
Weg der evangelikalen Bewegung
(im Folgenden EB) in der Bundesre-
publik Deutschland zwischen 1945
und 1989. Die Leitperspektive, aus
der diese Analyse erfolgt, ist die eines
„Grundkonflikts“ mit den evangeli-
schen Landeskirchen – ein bislang
eher brachliegender Forschungsan-
satz. Nach methodischen und begriff-
lichen Klärungen (Kap. 1) erfolgt
eine phänomenologische Annähe-
rung an das Thema (Kap. 2). Die Kap.
3 und 4 untersuchen die Vorge-
schichte der EB, deren eigentliche
Geschichte in den 1970er und
1980er Jahren Gegenstand der Kap.

6 und 7 ist. Dazwischen wird die Zu-
ordnung der EB zu den „neuen so-
zialen Bewegungen“ diskutiert (Kap.
5). Eine Zusammenfassung, das
Quellen- und Literaturverzeichnis so-
wie – sehr lobenswert – Biogramme
beschließen den gewichtigen Band.
Wie wird im Einzelnen vorgegangen? 

Im Einleitungskapitel wird die
sachlich sinnvolle Einschränkung
vorgenommen, wonach das Verhält-
nis der EB zu den Freikirchen ebenso
ausgeblendet bleibt wie das Aufkom-
men der charismatischen Bewegung.
Auch die DDR wird dem Buchtitel
entsprechend nicht berücksichtigt.
Die Geschichte der EB ist, so eine
These des Buches, als deren Wech-
selwirkung mit den evangelischen
Landeskirchen zu bestimmen, nicht
mit der Gesellschaft der Bundes-
republik insgesamt. Darzustellen ist
demzufolge eine innerprotestanti-
sche Auseinandersetzung. Der schil-
lernde Begriff „evangelikal“ wird in
zweifacher Hinsicht bestimmt: als
„kirchenpolitisches Kampfwort“ so-
wie als „Bezeichnung für eine Fröm-
migkeitshaltung des erwecklichen
Typs“ (30). Der auf der Darstellung
des Grundkonflikts liegende Fokus
der Arbeit bringt es mit sich, dass in
der weiteren Untersuchung der erst-
genannte Begriffsgehalt privilegiert
wird, während das für die Frömmig-
keit der Bewegung Typische in den
Hintergrund tritt. 

In Kapitel 2 wird die Ausdifferen-
zierung des evangelikalen Lagers auf-
gezeigt und die in der Forschung vor-
geschlagenen Typisierungen aus



historischen Gründen hinterfragt. In dern Britain, Tan Kapids 1989, 44U
der Chronologie der Viin beginnt die I1} annn die Geschichte e1Nes
Geschichte der deutschen evangeli- Grundsatzkonflikts VON der amı
alen ewegung erst der angesprochenen Frömmigkeitsge-
1 960er re Bis 1n Oonne MNUur SCHNICNTE weitgehend abgelös be
VON einer „Vorgeschichte“ der Tacnte werden?
gesprochen werden Ungeachtet des Das umfangreiche Kapitel zeich-
Facettenreichtums der enun nel die „Vorgeschichte“” der spateren
zier die Viin. e1ine e1 VON 1n (‚estalt der drei wichtigsten
typischen er  alen, WOZU e1InNne „Jrägergruppen“ ach. In der Dar-
Negativhaltung gegenüber der akade stellung der (Gemeinschaftsbewe
Mmischen Iheologie und die gren Sung als „traditionsreichster und
Zuhg VON der evangelischen TC stärkster Trägergruppe” wird primar
gehörten, aul die der Evangelikalis- die 1ale1nrer Anbindung und
INUS jedoch zugleic bezogen le Keibung mMit den Landeskirchen her-
diente S1e doch gewissermaßen als ausgearbeitet. Die Stärke des Buches
„Puffer“” zwischen den evangelikalen leg ler WIe auch später 1n der
TıIsten und der Welt Das Verhält- fangreichen Auswertung VON Ge
NIS der ZU Fundamentalismus sprächsprotokollen und TeIWeC
wird diflferenziert esSUuMmM: und seln der beteiligten Protagonisten. In

dem Ergebnis, dass der Evan- der Darstellung selhst wird das
gelikalismus e1ine indirekte In liegen der Evangelisation der Evan-

als zweliterder Moderne SL, 1NSOTern Tessa gelisationsbewegung
der 101 die Kirche ISt, während der „Jrägergruppe” zugeordnet, wäh
Fundamentalismus e1nNne ilrekte Kri rend doch dieses Anliegen nadauer,
tik der Modernen Gesellschaft IsSt Freikirchler und volksmissionarisch
(1 04) Dennoch bleibt iragen, wel gesinnte Landeskirchler 1n eiInem
che übergreifenden (harakteristika Kernmoment inrer aktivistischen
imMmer wieder dazu eführt aben, Frömmigkei einte Die Ormale Aulfl:
VON erwecklichen Kreisen Oder teilung des apitels verdeckt, dass
„Evangelicals” sSprechen und ZWAaTlT das Lebenszentrum der emeln-
11 angelsächsischen Bereich bereits schaftsbewegung N1IC die uflösung
11 1cC aul das 18 und 19 Jahr: VON Ambivalenzen 11 Verhältnis
hundert. Der Historiker avl Beb den Landeskirchen War 1ese ha:
bington hat als ( harakteristika der ben sich bekanntlic bIis 1n die Ge
Evangelikalen die etonung der DET- genwart ernalten Oondern 1n STar-

kem Maße diesSöNlichen Bekehrung, die ZU Akti Evangelisation.
VISMUS neigende Frömmigkeit, die Ahnliches Sl 11 1cC aul die Evan-
zentrale ellung der und die gelische Allianz als dritter „ Jräger-
Verkündigung des Kreuzestodes Jesu gruppe”, die SEIT dem zweiten Be
identifiziert (Evangelicalism 1n Mo such 111y Grahams 1n Deutschlan:
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historischen Gründen hinterfragt. In
der Chronologie der Vfin. beginnt die
Geschichte der deutschen evangeli-
kalen Bewegung erst Mitte der
1960er Jahre. Bis dahin könne nur
von einer „Vorgeschichte“ der EB 
gesprochen werden. Ungeachtet des
Facettenreichtums der EB identifi-
ziert die Vfin. eine Reihe von 
typischen Merkmalen, wozu eine
Negativhaltung gegenüber der akade-
mischen Theologie und die Abgren-
zung von der evangelischen Kirche
gehörten, auf die der Evangelikalis-
mus jedoch zugleich bezogen blieb,
diente sie doch gewissermaßen als
„Puffer“ zwischen den evangelikalen
Christen und der Welt. Das Verhält-
nis der EB zum Fundamentalismus
wird differenziert bestimmt und
führt zu dem Ergebnis, dass der Evan-
gelikalismus eine indirekte Kritik an
der Moderne ist, insofern Adressat
der Kritik die Kirche ist, während der
Fundamentalismus eine direkte Kri-
tik der modernen Gesellschaft ist
(104). Dennoch bleibt zu fragen, wel-
che übergreifenden Charakteristika
immer wieder dazu geführt haben,
von erwecklichen Kreisen oder
„Evangelicals“ zu sprechen und zwar
im angelsächsischen Bereich bereits
im Blick auf das 18. und 19. Jahr-
hundert. Der Historiker David Beb-
bington hat als Charakteristika der
Evangelikalen die Betonung der per-
sönlichen Bekehrung, die zum Akti-
vismus neigende Frömmigkeit, die
zentrale Stellung der Bibel und die
Verkündigung des Kreuzestodes Jesu
identifiziert (Evangelicalism in Mo-

dern Britain, Grand Rapids 1989,
2 ff). Kann die Geschichte eines
Grundsatzkonflikts von der damit
 angesprochenen Frömmigkeitsge-
schichte so weitgehend abgelöst be-
trachtet werden? 

Das umfangreiche Kapitel 3 zeich-
net die „Vorgeschichte“ der späteren
EB in Gestalt der drei wichtigsten
„Trägergruppen“ nach. In der Dar-
stellung der Gemeinschaftsbewe-
gung als „traditionsreichster und
stärkster Trägergruppe“ wird primär
die Dialektik ihrer Anbindung an und
Reibung mit den Landeskirchen her-
ausgearbeitet. Die Stärke des Buches
liegt hier wie auch später in der um-
fangreichen Auswertung von Ge-
sprächsprotokollen und Briefwech-
seln der beteiligten Protagonisten. In
der Darstellung selbst wird das An-
liegen der Evangelisation der Evan-
gelisationsbewegung als zweiter
„Trägergruppe“ zugeordnet, wäh-
rend doch dieses Anliegen Gnadauer,
Freikirchler und volksmissionarisch
gesinnte Landeskirchler in einem
Kernmoment ihrer aktivistischen
Frömmigkeit einte. Die formale Auf-
teilung des Kapitels verdeckt, dass
das Lebenszentrum der Gemein-
schaftsbewegung nicht die Auflösung
von Ambivalenzen im Verhältnis zu
den Landeskirchen war – diese ha-
ben sich bekanntlich bis in die Ge-
genwart erhalten –, sondern in star-
kem Maße die Evangelisation.
Ähnliches gilt im Blick auf die Evan-
gelische Allianz als dritter „Träger-
gruppe“, die seit dem zweiten Be-
such Billy Grahams in Deutschland

449

ÖR 62 (3/2013)



4A5() Iür dessen Großevangelisationen VeEeT- Mmenischen ewegung unberührt, Ja,
antwortlich zeichnete, doch N1IC WIe die Parallelgründungen eigener
UTr TUr s1e, Ondern auch mMit den Na issionsorganisationen demonstrie-
Inen Wilhelm USC. (Gerhard Berg TenNn sollten, unberücksichtigt.
Iannn und Paul Deitenbeck 1n Ver- Kapite]l zeichnet 1n EEe1INAdaruUu-
bindung bringen 1St. Der Viin. IsSt Cken: Mmaterlalreicher Darstellung
zuzusummMen „FÜr die spatere @e Vall- die Kontroversen die Iheologie
gelikale ewegung allerdings IsSt be Rudol{i Bultmanns und ihre USWIT-
deutsam, dass sich dieser bun kungen ach In der Anlage der

hbeit sind 1ese Auseinandersetzun-ten Melange VON Evangelisten viele
inrer spateren Iührenden Ööpfe be gel Teil der „Vorgeschichte“” und
lIanden (197/) Evangelisation IsSt 1n maßgebliches katalytisches Moment
der Jat e1ine derjenigen Konstanten, Iür die Entstehung der 066
die sich die ler m_ Die Einteilung des ONMNKTS 1n Pha
LHEeTNE Unterscheidung VON „VOorge: SE rhellt VOT allem, WIe sich die
schichte  L und „Geschichte“ der Positionierung der Landeskirchen:
al 9066 Sperrt. leitungen 1n diesem Kontflikt 016

Im 1cC auf die Entwicklung der wickelte, WOTIN WIC  ige Erkenntnis
Evangelischen lianz urteilt die gewinne liegen. An der werden
Yiin., dass 1ese sich 11 auTte e1INes VOT allem die theologiefeindliche
Jahrhunderts VON 1nren Ursprüngen Grundhaltung und die lendenz ZUTr
einer Einheitsbewegung wegentwIl- wendung VON Kirche und Welt be

LONL. „‚[Diie enese des deutschenckelte und „evangelikal“ wurde, WaSs
ler heißen soll kirchenpolitisch Evangelikalismus“, die ese, E1
kämpferischer (Z31 hre ese la „als e1ine ewegung des Antiintellek-
tel Die Kritik der Uuniversitären tualismus vgegenüber der kademi
Iheologie wurde das eue ufgaben- Sschen Theologie verstehen, auf
leld der lianz, da Ihr die Oku TUN! einer Iundamenta empfunde-
LHEeTNE den Einheitsgedanken streitig nNen Enttäuschun: über die 1 heolo
Machte 231.237). Da die lianz gie  L (2/4) DIie rage, InwieweIlt die
aher VON Anfang „keinen KIrT- Iheologie dieser Enttäuschun
chenbund, Ondern einen Bund e1N- beigetragen aben könnte, bleibt Jje
zelner TI1sten bilden WO Hans doch unerortert. Dennoch sind die
Hauzenberger, Einheit aul evangeli- Ausführungen ZUTr ründung
ScCher Grundlage, (Aeßen/Züric 1SS10NS- und Bibelschulen SOWIE
19806, 142), und hinter diesem Gruppen W1€e dem Betheler TEe1Is
SIM e1ine kategorial andere Vorstel- außerst Informativ.
Jung davon STaN:  3 WeTr WITKIIC e1n Nachdem 11 Unfiten Kapite]l e1nNne
Christ SL, 1e das evangelistische allerdings NIC SallZ gla aufge
ernanliegen der Allianz 1n eren ©1- en Zuordnung der den

Wahrnehmung VON der Oku „LEUEN SsO7lalen Bewegungen“” VOT-
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für dessen Großevangelisationen ver-
antwortlich zeichnete, doch nicht
nur für sie, sondern auch mit den Na-
men Wilhelm Busch, Gerhard Berg-
mann und Paul Deitenbeck in Ver-
bindung zu bringen ist. Der Vfin. ist
zuzustimmen: „Für die spätere evan-
gelikale Bewegung allerdings ist be-
deutsam, dass sich unter dieser bun-
ten Melange von Evangelisten viele
ihrer späteren führenden Köpfe be-
fanden“ (197). Evangelisation ist in
der Tat eine derjenigen Konstanten,
die sich gegen die hier vorgenom-
mene Unterscheidung von „Vorge-
schichte“ und „Geschichte“ der EB
ab 1966 sperrt. 

Im Blick auf die Entwicklung der
Evangelischen Allianz urteilt die
Vfin., dass diese sich im Laufe eines
Jahrhunderts von ihren Ursprüngen
einer Einheitsbewegung wegentwi-
ckelte und „evangelikal“ wurde, was
hier heißen soll: kirchenpolitisch
kämpferischer (231). Ihre These lau-
tet: Die Kritik an der universitären
Theologie wurde das neue Aufgaben-
feld der Allianz, da ihr die Öku-
mene den Einheitsgedanken streitig
machte (231.237). Da die Allianz
aber von Anfang an „keinen Kir-
chenbund, sondern einen Bund ein-
zelner Christen bilden wollte“ (Hans
Hauzenberger, Einheit auf evangeli-
scher Grundlage, Gießen/Zürich
1986, 142), und hinter diesem An-
satz eine kategorial andere Vorstel-
lung davon stand, wer wirklich ein
Christ ist, blieb das evangelistische
Kernanliegen der Allianz in deren ei-
gener Wahrnehmung von der öku-

menischen Bewegung unberührt, ja,
wie die Parallelgründungen eigener
Missionsorganisationen demonstrie-
ren sollten, unberücksichtigt. 

Kapitel 4 zeichnet in beeindru-
ckend materialreicher Darstellung
die Kontroversen um die Theologie
Rudolf Bultmanns und ihre Auswir-
kungen nach. In der Anlage der Ar-
beit sind diese Auseinandersetzun-
gen Teil der „Vorgeschichte“ und
maßgebliches katalytisches Moment
für die Entstehung der EB um 1966.
Die Einteilung des Konflikts in Pha-
sen erhellt vor allem, wie sich die 
Positionierung der Landeskirchen-
leitungen in diesem Konflikt ent-
wickelte, worin wichtige Erkenntnis-
gewinne liegen. An der EB werden
vor allem die theologiefeindliche
Grundhaltung und die Tendenz zur
Abwendung von Kirche und Welt be-
tont. „[D]ie Genese des deutschen
Evangelikalismus“, so die These, sei
„als eine Bewegung des Antiintellek-
tualismus gegenüber der akademi-
schen Theologie zu verstehen, auf
Grund einer fundamental empfunde-
nen Enttäuschung über die Theolo-
gie“ (274). Die Frage, inwieweit die
Theologie zu dieser Enttäuschung
beigetragen haben könnte, bleibt je-
doch unerörtert. Dennoch sind die
Ausführungen zur Gründung neuer
Missions- und Bibelschulen sowie zu
Gruppen wie dem Betheler Kreis
 äußerst informativ. 

Nachdem im fünften Kapitel eine
allerdings nicht ganz glatt aufge-
hende Zuordnung der EB zu den
„neuen sozialen Bewegungen“ vor-



wird, Kapite]l SECNS Der Viin. IsSt TUr e1InNne umfangrei- 457
M1t dem Dortmunder Bekenntnistag che, materlalgesättigte und his aul
9066 1in und interpretiert ihn als die wenige Ausnahmen zurückhaltend
Stunde des UTIDruchnSs der deutschen wertende e1 einer ewegung
evangelikalen ewegung. DIie Leit: danken, eren Bedeutung Iür die
perspektive der Darstellung 1st WEe1- Kirchen und Frömmigkeitsgeschich-
terhin und jetzt Oöch verstärkt die Westdeutschlands eTrTSsT allmählich
des ONIMNKTS M1t den Landeskirchen 1NS Bewusstsein der Forschergemein-
Der Dortmunder Bekenntnistag 97016 schaft e1nir DIie Koniliktgeschich-
mMarkiere den Umschlagpunkt ZUr Ol- zwischen erwecklich-evangelika-
enen Kirchenkrtiti Im Prinzip, len Gruppen und den Landeskirchen,
die Viin., WAar die „Konferenz en eren Teilsystem S1Ee€ zugleic3
nender (‚emelnschaften  DL M1t der TIährt ler e1ine Aufarbeitung, die 1n
„Bekenntnisbewegung ‚Kein anderes vieler 1NSIC als instruktiv und

i &C spannen bezeichnen 1St. DIie FOkvangelium als stärkster JTräger-
SIUDDE die „organisatorische VerköÖr: kussierung der andeskirchlichen
DETUN® der evangelikalen ewegung Evangelikalen aul die eibungs-
In den 19/0er Jahren (592)} punkte mMit der Landeskirch: und 1in
Ende der siebziger re OSTEe ach amı zumindest partie einherge-
dieser Darstellung die Ekvangelische hender Verlust Weltwahrneh
lianz als Dachverbantı die Bekennt: INUNg ehören den wichtigen EiIn
nisbewegung mehr und mehr al ichten dieser Studie
(593) 1ese Entwicklung wird AaU- DIie implizite (‚rundentscheidun
erlich M1t der wachsenden Verhbhrei der Viin., den Begriff „evangelikal”
LUNg VON „1dea spektrum“ 1n Verhbin: allein 17 iınne elner „kirchenpoliti-
dung vgebrac 643.0648), während 1n schen  DL Bezeichnung 11 (‚rundsatz
der acC selhst e1ne wachsende Po konflikt M1t den Landeskirchen
Jarisierung zwischen den Aften verwenden, cheint MIr SCHON In der
einer elltaren Bekenntnishaltung SC Auswahl der (Quellen angelegt sSe1in
enüber den Landeskirchen einer- und dazu, dass die SCHON VOT
SEITS und den a111 die Durchdringung 966 präsenten Frömmigkeitsmerk-
der entkirchlichten Massen M1t dem mMmale In 1nrer KOontinui1tä) hintergrün-
kvangelium ausgerichteten Gruppen dig leiben Ausgeweriet wurden
andererseits ursächlich geWESECN se1l (‚esprächs- und Sitzungsprotokolle
DIie Evangelische ]ianz EeTWIeSs sich SOWIE Briefwechse Doch hatten die
In dieser Perspektive anpassungsfähli- Meilsten der evangelikalen Protago
DEr und hbesser gerüste Tür die acht: nısten 1nren Tätigkeitsschwerpunkt
ziger ahre, die als e1ne /Zeit der ET- eindeutig In der Wortverkündigung.
nüchterung, Veränderung und VOT Auf{f Glaubenskonfiferenzen WIeE der
allem Nnneren Pluralisierung ezeich- (‚erhard- lersteegen- Oder der lege
net WwIrd NeTr lNanzkonferenz versammelten
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genommen wird, setzt Kapitel sechs
mit dem Dortmunder Bekenntnistag
1966 ein und interpretiert ihn als die
Stunde des Aufbruchs der deutschen
evangelikalen Bewegung. Die Leit-
perspektive der Darstellung ist wei-
terhin und jetzt noch verstärkt die
des Konflikts mit den Landeskirchen.
Der Dortmunder Bekenntnistag 1966
markiere den Umschlagpunkt zur of-
fenen Kirchenkritik. Im Prinzip, so
die Vfin., war die „Konferenz beken-
nender Gemeinschaften“ mit der
„Bekenntnisbewegung ‚Kein anderes
Evangelium‘“ als stärkster Träger-
gruppe die „organisatorische Verkör-
perung der evangelikalen Bewegung
in den 1970er Jahren“ (592). Ab
Ende der siebziger Jahre löste nach
dieser Darstellung die Evangelische
Allianz als Dachverband die Bekennt-
nisbewegung mehr und mehr ab
(593). Diese Entwicklung wird äu-
ßerlich mit der wachsenden Verbrei-
tung von „idea spektrum“ in Verbin-
dung gebracht (643.648), während in
der Sache selbst eine wachsende Po-
larisierung zwischen den Kräften 
einer elitären Bekenntnishaltung ge-
genüber den Landeskirchen einer-
seits und den auf die Durchdringung
der entkirchlichten Massen mit dem
Evangelium ausgerichteten Gruppen
andererseits ursächlich gewesen sei.
Die Evangelische Allianz erwies sich
in dieser Perspektive anpassungsfähi-
ger und besser gerüstet für die acht-
ziger Jahre, die als eine Zeit der Er-
nüchterung, Veränderung und vor
allem inneren Pluralisierung gezeich-
net wird. 

Der Vfin. ist für eine umfangrei-
che, materialgesättigte und bis auf
wenige Ausnahmen zurückhaltend
wertende Arbeit zu einer Bewegung
zu danken, deren Bedeutung für die
Kirchen- und Frömmigkeitsgeschich-
te Westdeutschlands erst allmählich
ins Bewusstsein der Forschergemein-
schaft eintritt. Die Konfliktgeschich-
te zwischen erwecklich-evangelika-
len Gruppen und den Landeskirchen,
deren Teilsystem sie zugleich waren,
erfährt hier eine Aufarbeitung, die in
vieler Hinsicht als instruktiv und
spannend zu bezeichnen ist. Die Fo-
kussierung der landeskirchlichen
Evangelikalen auf die Reibungs-
punkte mit der Landeskirche und ein
damit zumindest partiell einherge-
hender Verlust an Weltwahrneh-
mung gehören zu den wichtigen Ein-
sichten dieser Studie. 

Die implizite Grundentscheidung
der Vfin., den Begriff „evangelikal“
allein im Sinne einer „kirchenpoliti-
schen“ Bezeichnung im Grundsatz-
konflikt mit den Landeskirchen zu
verwenden, scheint mir schon in der
Auswahl der Quellen angelegt zu sein
und führt dazu, dass die schon vor
1966 präsenten Frömmigkeitsmerk-
male in ihrer Kontinuität hintergrün-
dig bleiben. Ausgewertet wurden v. a.
Gesprächs- und Sitzungsprotokolle
sowie Briefwechsel. Doch hatten die
meisten der evangelikalen Protago-
nisten ihren Tätigkeitsschwerpunkt
eindeutig in der Wortverkündigung.
Auf Glaubenskonferenzen wie der
Gerhard-Tersteegen- oder der Siege-
ner Allianzkonferenz versammelten
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sich über Jahrzehnte Tausende from-
mer Christen. Die frömmigkeits- und
kirchengeschichtliche Bedeutung
von G. Bergmann und P. Deitenbeck
dürfte vor allem in ihren überregio-
nalen Verkündigungsdiensten gele-
gen haben, durch die viele Menschen
in ihrem Glauben geprägt wurden.
Bergmanns in hohen Auflagen er-
schienene Bücher sind ein Indiz da-
für. Auch die These von der „ge-
schwundene[n] und geschwächte[n]
Identität“ der Evangelischen Allianz
vor ihrem behaupteten Bedeutungs-
zuwachs in den achtziger Jahren
steht und fällt mit einer Untersu-
chung der Aktivitäten in örtlichen Al-
lianzen, also dem Beteiligungsgrad an
der jährlichen Gebetswoche, überge-
meindlichen Evangelisationen usw.
In dieser schwer greifbaren Morpho-
logie der evangelikalen Bewegung
dürfte eine wesentliche Schwierig-
keit ihrer Erforschung liegen. Das ist
der Arbeit, die so schon umfangreich
ist, zuzugestehen, hätte aber noch
deutlicher markiert werden können.
So nämlich wirken die von der Vfin.
aus den Quellen herausgearbeiteten
und aus meiner Sicht hier gut beleg-
ten Identitätsmomente in der Vorge-
schichte und Geschichte der EB inso-
fern interpretatorisch
überbeansprucht, als das Frömmig-
keitstypische, das die – besser im Plu-
ral zu bezeichnenden – evangelikalen
Bewegungen seit dem 18. Jahrhun-
dert bei allem Wandel und aller Plu-
ralisierung verbindet, in dieser Dar-
stellung hintergründig bleiben. 

Christoph Raedel

FREIHEIT DES WILLENS

Wolfgang Achtner, Willensfreiheit in
Theologie und Neurowissenschaf-
ten. Ein historisch-systematischer
Wegweiser. Wissenschaftliche
Buchgesellschaft, Darmstadt 2010.
288 Seiten. Gb. EUR 59,90.
Der Autor, Apl. Professor an der

Universität Gießen und Privatdozent
für Systematische Theologie an der
Universität Frankfurt, publiziert seit
mehr als zehn Jahren zu Fragen im
Grenzbereich von Neurowissen-
schaft und Theologie. Sein neuestes
Buch nimmt im Untertitel zu Recht
in Anspruch „Wegweiser“ zu sein im
schwierigen Feld der durch die
neuere Hirnphysiologie ausgelösten
Determinismus- und Naturalismus-
debatte. In außerordentlich wohltu-
endem Gegensatz zu den oft nur
schroffen Abgrenzungen zwischen
Deterministen und Indeterministen
sucht der Autor, der auch einen
 Mastergrad in Mathematik inne hat,
eine äußerst differenzierte Analyse
des Freiheitsproblems, das er histo-
risch und philologisch exakt rekon-
struiert (16–208). So behandelt er
Plato, Aristoteles, die Stoa (16–25),
die biblische Anthropologie (26–49),
die griechischen und lateinischen
Kirchenväter (50–91), die Schola-
stik, den Nominalismus (92–136),
die  Humanisten und die Reformation
(137–207), die nachreformatorische
Theologie bis hin zur anthropolo-
gischen Wende der Aufklärung und
zur Lutherrenaissance Hans Joachim
Iwands (202). 
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